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Wissenschaft und Technik - unerschöpflicher Quell

Intensivierungsfaktor
Qualität*)
Der IX. Parteitag der SED hat 
beschlossen, die Politik unserer 
Partei zur Verwirklichung der 
Hauptaufgabe konsequent und 
unbeirrbar fortzusetzen. Ihr 
Ziel ist es, adle materiellen, so- 
zialökonomischen und poli­
tisch-ideologischen Vorausset­
zungen zu schaffen, damit der 
Sinn des Sozialismus, alles zu 
tun für das Wohl des werk­
tätigen Volkes, auf ständig 
höherer Stufe verwirklicht 
wird.
Der Hauptweg, der dahin 
führt, ist die Intensivierung 
der Produktion. Sie nimmt im 
vor uns liegenden Abschnitt 
der gesellschaftlichen Entwick­
lung an Bedeutung ständig zu. 
Einer der Intensivierungsfak­
toren ist die Qualität der Er­
zeugnisse. Sie wird, wie alle 
Intensivierungsfaktoren, maß­
geblich durch den wissen­
schaftlich-technischen Fort­
schritt bestimmt. Genosse 
Erich Honecker sagte auf der 
2. Tagung des Zentralkomi­
tees: „Es muß völlige Klarheit 
darüber bestehen, daß die Er­
höhung der Qualität der Er­
zeugnisse zu einer Grundfrage 
geworden ist, von deren Lö­
sung die Erfüllung unserer 
volkswirtschaftlichen Ziele ent­
scheidend bestimmt wird.“1)
Was ist unter Qualität zu ver­
stehen, und in welchem Ver­
hältnis steht sie zur Intensivie­
rung? Wie bei der Effektivität

l) Für Teilnehmer am Parteilehrjahr 
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der gesellschaftlichen Arbeit, 
so handelt es sich bei der 
Qualität auch um einen umfas­
senden Begriff. Qualität — das 
sind hohe Gebrauchseigen­
schaften des „ Erzeugnisses, 
Punktdonssicherheit bei opti­
maler Lebensdauer und die 
Einhaltung der Normen und 
Standards. Das bezieht sich auf 
die Produktion von Produk­
tionsmitteln, Zuliefererzeugnis­
sen und auch auf Konsum­
güter. Bei vielen Konsum­
gütern kommt eine modi sch- 
aktuelle Gestaltung noch 
hinzu.
Aber wer Qualität kaufen 
will, muß Qualität produzie­
ren, wie es die Genossin Mar­
garete Koch auf dem IX. Par­
teitag so treffend dargelegt 
hat. Qualität zu produzieren 
verlangt ein hohes Bewußtsein 
und die richtige Einstellung 
zur eigenen Arbeit. Im soziali­
stischen Wettbewerb verpflich­
ten sich deshalb immer mehr 
Werktätige, ohne Ausschuß zu 
arbeiten. Sie haben sich Karl 
Marx zum Ratgeber genom­
men, der im Kapital2) schreibt, 
daß sich der Gebrauchswert 
eines Erzeugnisses nur im Ge­
brauch oder in der Konsumtion 
verwirklicht. Wird ein Erzeug­
nis mit einem unzureichenden 
technischen Niveau und in 
schlechter Qualität hergesteilt, 
dann sinkt sein Gebrauchs­
wert. Oft ist es nach kurzer
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Zeit nicht mehr gebrauchs­
fähig. Vergegenständlichte und 
lebendige Arbeit wird vergeu­
det. Dagegen stecken in einer 
soliden Qualitätsarbeit uner­
meßliche Produktionsreserven, 
die in vielen Fällen mit einem 
Zuwachs an Warenproduktion 
gleichgesetzt werden können.
Viele Parteiorganisationen 
machen diese volkswirtschaft­
lichen Größenordnungen deut­
lich und zeigen, daß ein hoher 
Gebrauchswert der Erzeug­
nisse wesentliche Vorausset­
zung dafür ist, um effektiver 
und kostengünstiger zu produ­
zieren. Geringe Störanfällig­
keit hilft große Reserven zu 
erschließen. Die reparaturbe­
dingten Ausfall- und Still­
standszeiten können gesenkt 
und unser Nationaleinkommen 
kann dementsprechend er­
höht werden.
Die Verbesserung des techni­
schen Niveaus der Produktion 
und die Erhöhung der Qua­
lität der Erzeugnisse führt al­
so unmittelbar zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und 
zur Einsparung vergegenständ­
lichter und lebendiger Arbeit.

Der Grad der Verfügbarkeit, 
Funktionssicherheit und Le­
bensdauer der Maschinen und 
Anlagen bestimmt weitgehend, 
in welchem Maße die Grund­
fonds rationell genutzt wer­
den können. Das ist eine Vor­
aussetzung für den erfolgrei­
chen Kampf Tausender Werk­
tätiger, ihre Maschinen und 
Anlagen höher auszulasten. 
Wenn es zum Beispiel gelingt, 
die Grundmittel unserer In­
dustrie im Durchschnitt um 
zehn Minuten länger laufen 
zu lassen, dann bedeutet das 
für etwa drei Milliarden Mark
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